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velo. Post haec missam DI. Eet completo Ultimo evangelio
Stet 11 medio altaris Et detecto Calice inspiciat, AII ali-

quid divini sanguinis Ad imum recepeérit, quod plerum—
Hue Contingit. uamvis enim SaCTaEe Spéecies primum 6dulo 80
tꝗe Sint, amen, dum szumuntur, quumn particulae, guae Cireumsunt?
undequaque SursUuIII deferantur, nonnisi deposito Caliee a0 imum
redeunt. Si itaque divini sanguinis gu quaedam supeérsit Ad-
huc, uS AC diligenter Sorbeatur Et quidem CV adem parté,
gud le primum CSt sumptus. Guod nullimode omittendum est,
quia sacrificium moraliter durat, Et supérextantibus dhue vInIi
Ciebus . ivino praecepto cCompleri dgebet. Post modum Sacerdos
1 ISum Calicem alltum saltem ꝗuae fundat, quantum prius
vInI Uerat, Cireumactam X αdem parte, dud ACTPUIII

sanguinem biberat, 1 paratum VAS demittat. Calieem subinde
iISum purificatorio ihteo abstergat, AC demum COOperiat, Ut
alias fit, ab aAltari decedat Depositis Sacris vestibus A0

gratiarum actione Completa, Calice demissa PTO TEruIII

adjunctis VCG1 Ad diem Crastinum servetur (Si nempe C TUr'SsUuS

Sacerdos redeat missam habiturus) V 11 Servanda purificatione
11 Calicem demittatur; 61 gossipio aubt Stupa absorpta COIU-

buratur; VCI 11¹ sacrario, 81 Sit, CXSICcanda relinquatur vel de-
mittatur 1II piscinam. Guum autem CallxX, du SaCerdos primum
est. USU8S. purificatus jam Sit, 81 0 1P80 missa altera indi-
geat, CCUINI deferat 8S66US VCLO 111 alteéra missa divers0o
Calice Ut! otérit“ R 11 Mart. 1858 (Acta aD. Sed.
VOI. III pag. 604). Stift t. Florian. Ignaz chüch

II. Fälle über das „Subjectum giS.“
I. Chriſtian, Ein Kaufmann Aus Tirol, befand ſich Am letzten

des hl Leopold, das auf einen 0 fiel, auf einer
T  agSGeſchäftsreiſe In einem Pfarrorte Oberöſterreichs.

ward Im Kreiſe ſeiner ortigen Geſchäftsfreunde die rage auf
geworfen, ob Chriſtian wohl an dieſem eſttage auf Grund
ſeiner zufälligen nweſenheit Iun Oberöſterreich zur Anhörung
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einer hl verpflichte ſei oder U Wie iſt dieſe rage
U en  eiden Stellen wir die rage, ſie entſcheiden,
allgemeiner, nd fragen wir ſt der Fremde an die Geſetze
ſeines gegenwärtigen Aufenthaltsortes gebunden?

Damit irgend ein mi verpflichten
könne, iſt ne der Kenntni desſelben nothwendig,
daß ich Crn Untergebener desjenigen ſei, der das8

gegeben hat, Uund daß üch mich ferner auf
jenem Derritoriunt befinde, AMn welches das be
treffende geknů i ſt

So bindet das Naturgeſe Qlle Menſchen ohne Ausnahme,
eil jeder Men ganz und gar ott unterworfen iſt, der dieſes
eſe unmittelbar gegeben und in das Herz eines jeden Menſchen
mit unauslöſchlichen Charakteren eingeſchrieben hat, und weil eS
kein Territorium gibt, für welches das Naturgeſetz nicht pro⸗
mulgirt Gre.  2

Ganz nders erha 8 ſich mit den menſchlichen Geſetzen,
den kirchlichen ſowohl als den ſtaatlichen, welche, abgeſehen von
den allgemeinen Kirchengeboten, für größere oder kleinere
Territorien gegeben In und ihre üben können auf
die Perſonen, 2 innerhalb dieſer Territorien ſich efinden,
venn ſie Ugleich auch Untergebene der betreffenden geſetzgebenden
Gewalt u Man wird daher im Illgemeinen ſagen müſſen, daß
Fremde den Geſetzen ihres gegenwärtigen Ufenthaltsortes nicht
unterworfen ind, eben aMus dem Grunde, weil ſie Uter—
gebene de dortigen Geſetzgebers Im Allgemeinen ſage
denn (8 gibt mancherlei Fälle, In elchen ein Fremder an die
Geſetze ſeines gegenwärtigen Aufenthaltsortes gebunden iſt

Wenn CT aſe ein Quaſidomicil hat, weil CU da
durch Ufhört ein Fremder U ſein, und 8U  Itus. ird So ſind
Studenten an die Geſetze de Tte gebunden, wo ſich die von
ihnen frequentirte Lehranſtalt befindet, venn auch ihre Heimat
weit davon entfern iſt Wenn CL nach den obwaltenden
Umſtänden ur die Nichtbefolgung eines ſolchen Geſetzes ein
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Aergerniß geben würde. In dieſem iſt der Fremde ber
accidens da eſe gebunden, obwohl . PeI QAvon frei
bare Befände ſich ein rieſter der Linzer Diöceſe Am

December auf einer eiſe n Unteröſterreich, ſo dürfte CTL

COralll populo keine Fleiſchſpeiſen genießen, weil I den beiden

Diöceſen Niederöſterreichs AOn dieſem Tage der Genuß der

Fleiſchſpeiſ berboten iſt Er dürfte allerdings Im Geheimen
Fleiſchſpeiſen genießen, allein öffentlich darf * nicht geſchehen,
weil 7⁷ daS Scandalum 3 bermeiden hat Wenn 8 ſich
um allgemeine Geſetze handelt, we In ſeiner Heimat
durch enn Privilegium oder eine Dispenſation ihre verbindende
1 verloren Aben Denn ein ſolches Privilegium iſt das
Territorium gebunden, das allgemeine Geſetz aber verbindet
üherall So dürfte ein Paſſauer Diöceſan, enn CEL ſich

einem Quatember-Samſtage auf einer Reiſe In Oberöſterreich
befände, von der für die Paſſauer Diöceſe geltenden Di  pens
keinen ebrau machen. Er bäre hier das allgemeine Kirchen—
geſe der abstinentia ab SS8U carnis gebunden. Wenn C8 ſich
handelt outralle, bei denen, Verwirrungen 3u ver

meiden, die Geſetze de Tte. gelten, Ran dem ſie geſchloſſen
werden; und ebenſo bei V U N8 UN die überall geſtraft
werden.

U dem Geſagten erhellet, ie In unſ erem Falle 3u ent  7

cheiden iſt Chriſtian iſt QAn die lex audiendi missam VN

die festo CODOldi nicht gebunden, würde 65 aber DeL aceidens
dann ſein, wenn Aus R.

ſe

—.

nem 1

eſuche des Gottesdienſtes ein
Aergerniß entſtünde.

II. Kilian, ein Viehhändler Aus Oberöſterreich, befand ſich Am

letzten Leopoldi⸗Feſttage auf einer Geſchäftsreiſe mn der Steier⸗
mark. War oi ſe. verpflichtet Ar Anhörung einer Meſſe?
ind überhaupt die Fremden die Geſetze gebunden, die un
ihrer Heimat gelten?

Um teſe rage 3u beantworten, Unterſcheiden wir Orerſt
zwiſchen Partikulargeſetzen der Heimat und allgemeinen Geſetzen,
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von welchen M dem gegenwärtigen Aufenthaltsorte, nicht aber
V der Heimat dispenſirt iſt In beiden Fällen iſt der Fremde
vbon jenen Geſetzen frei. Er iſt frei von dem Partikulargeſetze,
weil 0  . an das Territorium geknů iſt, für L (8
promulgirt wurde, ſo daß C8 ſeine 1 üben kenn auf
die Perſonen L innerhalb desſelben ſich efinden. ES
iſt alſo un unſerem Falle Kilian von der lex particularis ſeiner
Heimat, das Feſt des Leopold als Stum fOri feiern, mn
der Steiermark vollkommen frei. Der Fremde iſt aber auch frei
vbon den allgemeinen Geſetzen, die In ſeiner Heimat gelten, wenn
dieſelben In dem Tte ſeines gegenwärtigen Aufenthaltes, ſei E8
durch Abrogation oder Dispenſation ihre verbindende ber
loren aben, und zwar Aaus dem Grunde, eil 8 nach der All.
gemeinen Meinung der Theologen einem Fremden frei ſteht, von
einem ſolchen privilegium locale Gebrauch machen. So darf

ern Qte aus der Linzer Diöceſe, enn ET einem Faſt
tage mit der Eiſenbahn oder mit dem Dar  f  e un der
St Pöltner Diöceſe reiſen würde, un Eiſenbahnſtationshöfen
dortſelbſt oder auf dem Dampfſchiffe Fleiſchſpeiſen genießen.
Ebenſo iſt 8 jedem Linzer Diöceſan, der ſich einem Quatember
amstage In einem Tte der Aſſauer Diöceſe befinden würde,
dortſelbſt geſtattet, Fleiſchſpeiſen genießen. Es räg ſich aber
ferner, ob einer, der ſeine Heimat eigens 3u dem E ber
läßt, um dem Geſetze ſich 3u entziehen, von emſelben wirklich
frei ir. ſes iſt eine Streitfrage Unter den Theologen. ach
der probableren Meinung, welcher der Alphonſus, EI, L4·
croix, Gousset, üller, Pruner, Rohling . w. beipflichten, iſt
CU auch Iin dieſem Falle Geſetze ſeiner Heimat frei, denn
das Geſetz verbietet nicht, ſich Aus ſeinem Bereich 3u entfernen,
ſondern verbietet nur die Verletzung ſeiner Vor  riften durch
die, E In ſeinem Bereiche ſich befinden. agegen UÜhren die
Gegner, 3u welchen Coneina, Ollet, Antoine CEté. gehören, dre
Gründe 1. agen ſie, iſt nit dem Geſetze immer ſtill

—
ſchweigend die Bedingung verbunden, ſich ſeiner berbindenden



119

25 nicht 3u entziehen ohne run Nemini fraus 8uUA —
troeinari Die hl Congregation des Concils hat
die en derjenigen für ungiltig erklärt, die, uni heimlich ſie
einzugehen, Iu ein an gehen, WwO das ridentinum ni Pro⸗
mulgir iſt

ein a0 iſt 3U erwidern: Man darf der verbindlichen
Kraft de Geſetzes allerdings ſich nicht entziehen, ange das
eſe uns noch 2  afficirt; Aber das Geſetz afficirt eben immediate
da Territorium und erſt mediate odann die 1 Odem degentes.
Bin ich alſo AQus dem Territorium weg, afficirt (8 mich gar
nicht; leihe ich aAber im Territorium, dann darf ich allerdings
ohne Grund keine Urſache etzen, die mir die Erfüllung des Ge

unmöglich ma der mit anderen orten: Da —
verpflichtet mich allerdings, C8 3u beobachten, ſo ange ich dort
bin, wo C8 eſteht, aber (8 verpflichtet nicht, daß ich dort, wo
8 eſteht, auch bleibe Ad kann entgegnet werden: Nemo
videtur d8010 facere, Qui jure 8U0 Utitur. —AGd iſt 3uU be
merken: EXCeptio Hrmat regulam 11 COntrarium. Gerade, weil
dieſer Fall eigens Ausgenommen wird, muß n den übrigen
Fällen die ache ſich uders verhalten. Ugzerdem ſieht
man In dieſem Falle deutlich, worin fraus gis (Umgehung des
Geſe beſtehe. Das Decret der Concilscongregation, welches
Irban beſtätigte, hat unter Strafe der Nullität der
Ehe 68 verboten, daß Brautleute ſich zur Abſchließung einer
clandeſtinen Ehe u ein ſolches Land begeben, das Tridentinum
I promulgirt iſt Wer C'8 alſo nun doch thut, der Üübertritt
ehen dieſes berbietende eſe Ein zweiter Fall, der eine Aus
nahme bon der Regel ildet, iſt das Iu der Bulle Superna von
Clemens erlaſſene Verbot, ſich zuu Erlangung der Abſolution
bon einer reſervirten Sünde eigens un eine Diöceſe 3 begeben,
WoO leſe Sünde ni reſervirt iſt

Schließlich iſt 3 bemerken. Wenn mir auch das betreffende
eſe nicht verbietet, daß ich mich Aus ſeinem Bereiche entferne,
ſo können mir die allerding höhere Rückſichten verbieten; b8
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ird namentlich das natürliche Geſetz oft, etwa meiſtens erletzt
werden, wo ſich direct der Verbindli  keit eines Geſetzes
entzieht. Allein dieſes zweifache Moment iſt eben wohl 4u8
einander 3u alten, die Verletzung des betreffenden Geſetzes und
die Verletzung des höheren Geſetzes, mit der jene Entfernung
Aus dem Bereiche des Geſetzes CtWwd berbunden iſt.

Florian Profeſſor Io  . Weiß

III Ueber das frühzeitige Verlaſſen des ottes
dienſtes Den Pfarrer von St wurmte (8 öfter, daß die
jungen Burſchen an Sonn-⸗ und Feſttagen, kaum daß der Pfarrer
beim Altare „das Kappel Aufgeſetzt“, N 3Uum Tempel draußen
. und ſich auf dem Atze Tabakſchmauch, Amen  U
. dgl poſtirten, ähren der altere beſſere Thei der Kirchen—
geher noch bei den Vaterunſern erblieb, allſonntäglich
nach dem Gottesdienſte n Folge eines Gelübde der Gemeinde
laut gebetet wurden. Er ging 0  V ogleich nach, ſchaute ſie
von geringer Entfernung feſt d aber ni agen, ſon⸗
dern ſann auf eine Aſſende Gelegenheit, ſie davon abzubringen.

Er 1e un jenem .  ahre ehben die Predigten ber die ſonn⸗
Als er en. bor dem 17. Sonnund feſttägigen 1  eln

tag nach ngſten zur Predigtvorbereitung das Evangelienbuch
hernahm, elen ihm glei die brte der Epiſtel auf eſ

1. V.) „Brüder! ch euch, ich der Gefangene Im
Herrn, ande würdig des Berufes, wozu ihr berufen ſeid,
U. 0 CT ich, läßt ſich anbringen, und
bei der Predigt ma CTL ungefähr olgende Anwendung: Hört,
der heil Paulus, der große Weltapoſtel, der eben In efangen—
ſchaft war der Predigt des Evangeliums, der hätte ſeinen
bekehrten riſten efehlen und drohen können, er biirler ſie
emüthig; ſo will auch ich, CUCL Seelſorger, der ich für euch
junge eute manche orge und Kummer habe, mich nich ſchä
men 3u bitten, und euch Um 8, was ich nicht efehlen
kann und will. T  hut mir den Gefallen, habt noch ein wenig


